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Klütctliingen ôes öeutfdjfcgamgenfcgcn ©pccngoecdns

33. 3flf)ïgang ôer „îïïttteilungen"
ÎBintermonat 1949 5. 3at)rg. 9îr. 11

m tapfeces Bekenntnis

2lUs ber illnfpracge oon Gtabipräfibent SDr. ©. Särtfcgi
an ber 'ïpeftaloâgifeier 1949 bes Segreroeretns Sern=6tabt

3)er -Dicgter unb Senker Ooetlje gehört aber nietjt nur ©eutfcglanb,
er gehört beut gesamten beutfegen Äulturkreis, er gehört barüber ginaus
ber gangen 2Belt. SSir ferner gebenken feiner in biefer feftlicgen Stunbe
niegt nur, roeil er 'Sern — bas alte Sern — gekannt, berounbert unb

feinen Untergang 1798 mit ungeroögtilicger Seilnagme oerfolgt tjat ; mir
feiern it)n uor allem als ben unerreiegten SOÎeifter ber Spracgkunft, ber

roie kein anberer unfere 9Jluttergpracge fägig gemacht tjat, bem jjjöcgften
unb bem Säefften, bem ©rgabenen, ©eroaltigen roie bem 3arten, 3nni=

gen 3unge unb SMrkung gu geben, ©r ift einer ber Unfrigen, folange
bie beutfelje Spradje auet) bie unfrige ift. Sorkommniffe ber legten 3al)re
legren uns, roas ein verlorener Ärieg aurf} rein fpraegpolitifeg für be=

benkliege folgen geitigen kann. S3eil ©eutfcglanb befiegt roorben ift,
glauben offenbar ntanege £eute, befiegt fei aueg bas ©eutfege, mitgin
fei minbem Dtanges unb minbern 5Red)ts aueg Spracge unb Kultur
ber beutfdjen Scgroeig. ©a geigt es klar unb beutlid) Stellung begiegen.
S3ir ©eutfegfegroeiger finb kein befiegtes Solk, unb roir gaben im 9tück=

blick auf bie oerfloffenen SÇriegsjagre niegt ben geringften îlnlag, uns
befegämt in bie ©die gu ftellen. 3m ©egenteil : gerabe roeil roeit gerum
in ber S3elt bas beutfege jüBort in Serruf gekommen ift, roollen roir
alemannifegen Sdjroeiger an ber SÇulturgrenge, als bie eingigen ©eutfcg=

fprecgenbeti, bie bes Krieges 3mrcgtbarkeit, ber 3tieberlage Sitterkeit
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Mitteilungen öes Oeutschschweizerischen Sprachvereins

ZZ. Jahrgang öer „Mitteilungen"
Wintermoncit 1343 5. Jahrg. Nr. 11

Ein tapferes Bekenntnis

Aus der Ansprache von Stadtpräsident Dr. E. Bärtschi
an der Pestalozziseier 1949 des Lehrervereins Bern-Stadt

Der Dichter und Denker Goethe gehört aber nicht nur Deutschland,
er gehört dem gesamten deutschen Kulturkreis, er gehört darüber hinaus
der ganzen Welt. Wir Berner gedenken seiner in dieser festlichen Stunde
nicht nur, weil er Bern — das alte Bern — gekannt, bewundert und

seinen Untergang 1798 mit ungewöhnlicher Teilnahme verfolgt hat? wir
seiern ihn vor allem als den unerreichten Meister der Sprachkunst, der

wie kein anderer unsere Muttersprache fähig gemacht hat, dem Höchsten
und dem Tiefsten, dem Erhabenen, Gewaltigen wie dem Zarten, Inni-
gen Zunge und Wirkung zu geben. Er ist einer der Unsrigen, solange
die deutsche Sprache auch die unsrige ist. Borkommnisse der letzten Jahre
lehren uns, was ein verlorener Krieg auch rein sprachpolitisch für be-

denkliche Folgen zeitigen kann. Weil Deutschland besiegt worden ist,

glauben offenbar manche Leute, besiegt sei auch das Deutsche, mithin
sei mindern Ranges und mindern Rechts auch Sprache und Kultur
der deutschen Schweiz. Da heißt es klar und deutlich Stellung beziehen.

Wir Deutschschweizer sind kein besiegtes Volk, und wir haben im Rück-
blick auf die verflossenen Kriegsjahre nicht den geringsten Anlaß, uns
beschämt in die Ecke zu stellen. Im Gegenteil: gerade weil weit herum
in der Welt das deutsche Wort in Verruf gekommen ist, wollen wir
alemannischen Schweizer an der Kulturgrenze, als die einzigen Deutsch-

sprechenden, die des Krieges Furchtbarkeit, der Niederlage Bitterkeit
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